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  KOMMENTAR

Farbechte Fröhlichkeit

Vielleicht hätten es die Daheimgebliebenen nicht ganz so wörtlich nehmen müssen. „Was 
Vancouver kann, können wir auch“ - das war ein Fazit derjenigen, die während der Olympischen 
Winterspiele im fernen Kanada für die Bewerbung Münchens um die Spiele 2018 geworben 
hatten. Dauerregen war damit eigentlich nicht gemeint. 

So hatten die gut 60 Athletinnen und Athleten, die am Dienstag aus Vancouver direkt zur 
Willkommensfeier in die bayerische Landeshauptstadt reisten, zwar klimatisch keinerlei 
Umstellungsschwierigkeiten. Doch vor allem waren sie überwältigt vom herzlichen Empfang, den 
ihnen Tausende Münchner trotz der durchdringenden Nässe bereiteten.

Die Brücke zu schlagen von erfolgreichen Olympischen Spielen in die heiße Phase der 
Münchner Bewerbung – das war ein Ziel des Empfangs mit Autokorso durchs Siegestor und vor 
allem auf dem Marienplatz vorm Rathaus. Das ist auf eine Art und Weise gelungen, die alle 
Beteiligten verblüfft hat. 

Dazu haben natürlich die deutschen Olympiateilnehmer beigetragen, die sich in Vancouver nicht 
nur höchst erfolgreich in der absoluten Weltspitze, sondern zugleich als Sympathieträger 
präsentierten. Dazu haben aber vor allem die vielen Wintersportfans beigetragen, die zwischen 
Siegestor und Marienplatz dem Nieselregen trotzten, um die Kolonne der weißen Cabrios am 
Straßenrand zu begleiten und schließlich den Athleten auf dem Rathausbalkon zuzujubeln und 
Schlange zu stehen, um Autogramme zu ergattern.

Tags zuvor und auch am Tag danach hätten die übermüdeten Sportlerinnen und Sportler auf der 
Fahrt vom Flughafen in die Innenstadt am Horizont des weißblauen Föhnhimmels noch die 
schneebedeckten Berge sehen können. Das wäre eine zusätzlich prachtvolle Kulisse für die 
Feier geworden. 

Doch der Wetterumschwung hat vielleicht sogar mehr bewirkt. Er hat gezeigt, dass die fröhliche 
Sportbegeisterung und Herzlichkeit der Münchner von innen kommt. Sie ist farbecht und trotzt 
auch hartnäckigem Regen. Und damit vielleicht auch anderen widrigen Umständen.

Bei Sonnenschein mag jeder feiern. Dieses Wiedersehensfest aber hat aller Welt gezeigt, wie 
sehr sich München in jedem Fall darauf freut, auch das größte Sportfest wieder willkommen zu 
heißen und mit den Sportlern zu feiern. Wenn nötig halt feuchtfröhlich. 

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I Willkommensfeier fürs Olympiateam – Münchner trotzen dem Dauerregen

I DOSB-Präsident Bach und Oberbürgermeister Ude freuen sich über Schwung für die 
Bewerbung um die Winterspiele und Paralympics 2018

(DOSB PRESSE) Die Willkommensfeier hätte das Kaiserwetter vom Vortag verdient gehabt. 
Doch auch Dauerregen hat die Münchner Wintersportfans nicht davon abgehalten, der 
deutschen Olympiamannschaft von Vancouver einen begeisterten Empfang zu bereiten, 
erstmals seit 1968, als die Teilnehmer der Winterspiele von Grenoble ähnlich begrüßt worden 
waren. Diesmal sollte auf diese Weise eine Brücke geschlagen werden von erfolgreichen 
Olympischen Spielen hin zur heißen Phase der Bewerbung Münchens für die Winterspiele und 
Paralympics 2018. So hatte der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), 
Thomas Bach, gesagt. 

Im Regen blieben die Dächer der mehr als dreißig schneeweißen Cabriolets, mit denen die rund 
60 Olympiateilnehmer durchs Siegestor bis zum Marienplatz gefahren wurden, zwar lange 
geschlossen. Nur Willy Bogner, Chef der Bewerbergesellschaft, und Olympia-Botschafterin 
Katarina Witt trotzten von Anfang an dem Wetter. Doch schon an der Leopoldstraße und am 
Odeonsplatz warteten Tausende Münchner geduldig und jubelten den Athleten zu, die sich nun 
auch mit offenem Verdeck zeigten. Am Marienplatz schließlich konnten Kenner die wartende 
Menge von mehr als 6.000 Fans nur mit Meisterschaftsfeiern des FC Bayern vergleichen. 

Im Rathaus wurden die Athletinnen und Athleten von Oberbürgermeister Christian Ude, 
Ministerpräsident Horst Seehofer und Bundesinnenminister Thomas de Maizière begrüßt. Vom 
Balkon aus genossen die Sportler die Begeisterung der Zuschauer, ehe sich die 
Medaillengewinner vor zahlreichen prominenten Gästen im Galeriesaal ins Goldene Buch der 
Stadt eintrugen. „Fußball-Weltmeister sind schon etliche drin, Olympiasieger nicht so viele“, 
sagte Hausherr Ude. „Das wird sich jetzt ändern.“ Gemeinsam mit DOSB-Präsident Bach richtete 
er den Blick aufs große Ziel der Stadt. „Die Münchner beweisen, dass sie auch bei Regen den 
olympischen Funken überspringen lassen“, sagte Ude. „Wir freuen uns auf die Spiele 2018.“ 
Bach ergänzte: „Das ist ein wichtiger Tag für die Athleten und für unsere Bewerbung. Wenn man 
die Bilder sieht, wird uns das weiterhelfen. Ich hoffe, dass wir uns alle 2018 hier wiedersehen - 
nach den Olympischen Spielen in München.“

„Ich bin überwältigt - Wow“, rief Doppel-Olympiasiegerin Maria Riesch vom Balkon angesichts 
der vielen Fans. „In Vancouver hatten wir auch oft Regen“, sagte Willy Bogner, „wir lassen uns 
die Laune nicht verderben.“ Doppel-Olympiasieger Markus Wasmeier ergänzte: „München ist 
sportbegeistert, und gerade im Wintersport sind die Münchner verrückt. Ich glaube, dass die 
Spiele in München gut aufgehoben wären.“

Auf dem Marienplatz formten die Athleten gemeinsam mit Prominenten und Kindern die fünf 
Olympischen Ringe. Weit tieferen Eindruck bei Offiziellen und Sportlern aber machte die 
prächtige Stimmung der Fans. „Was hier abgeht, ist wie in Kanada“, sagte Langläufer und 
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Silbermedaillen-Gewinner Tobias Angerer. „Wenn wir diese Begeisterung erhalten, haben wir 
gute Chancen, das hier 2018 auszurichten.“ 

Franz Beckenbauer, maßgeblich daran beteiligt, dass Deutschland 2006 den Zuschlag für die 
Fußball-Weltmeisterschaft erhalten hatte, sieht Pyeongchang im Kampf um Olympia als stärks-
ten Konkurrenten. „Sie bewerben sich schon zum dritten Mal - die lassen nicht locker“, sagte der 
64-Jährige. „Aber man hat sehr gute Argumente, die Spiele nach München zu geben.“ Ude 
verteidigte die Bewerbung gegen Kritik. „Die Bewerbung macht Sinn, denn es sind keine 
Ausgaben für ein Strohfeuer, das nur einmal abbrennt, sondern Ausgaben für die Sportstadt 
München. Wir wissen, dass man von so einem Auftritt Jahre, wenn nicht Jahrzehnte, profitiert.“ 

Thomas Bach, selbst Olympiasieger von 1976, hatte sich während des elfstündigen Rückfluges 
in einer kleinen Ansprache bei der Mannschaft für ihren herausragenden Auftritt in Vancouver 
bedankt und zugleich versucht, die Athletinnen und Athleten auf den Empfang vorzubereiten. 
„Man merkt erst, was es bedeutet, Olympiasieger zu sein, wenn man zu Hause empfangen wird“, 
sagte er. Und doch war es für die Mannschaft dann schon Flughafen überwältigend.

Schon dort waren die deutschen Olympia-Sportler um Doppel-Olympiasiegerin Magdalena 
Neuner, Bob-Pilot André Lange und Eisschnellläuferin Stephanie Beckert von etwa tausend 
Zaungästen erwartet worden. Sechs Blaskapellen, vier Trachtengruppen, mehr als hundert 
Reporter, Fotografen und Fernsehteams sowie Familien und Freunde ließen die Reisestrapazen 
vergessen. So hatte es bei der Zwischenlandung in Frankfurt noch einige Verzögerungen 
gegeben. Auch deshalb, weil einige Athletinnen und Athleten ihr Handgepäck durchsuchen 
lassen mussten – die Medaillen lösten beim Sicherheitscheck Alarm aus. .„Es war ein langer 
Flug, und nun dieser tolle Empfang. Einfach großartig“, sagte Lange. „Es ist ein Super-Gefühl, 
als Olympiasiegerin zurückzukommen“, sagte Evi Sachenbacher-Stehle.

Wie keine andere stand Magdalena Neuner im Blitzlicht-Gewitter der Fotografen. Ihr Fanclub aus 
Wallgau, wo am Freitag ein weiterer Empfang auf sie wartet, drückte der dreimaligen Medaillen-
gewinnerin einen Frühlingsstrauß in die Hand. Ihr wurde die bedrängende Aufmerksamkeit vor 
allem der Berichterstatter fast zu viel, aber auch sie nahm die Begeisterung der Fans dankbar 
mit, als sie abends erschöpft das Auto Richtung Heimat bestieg.

Magdalena Neuner hatte Mittags im Cockpit der Lufthansa-Maschine gesessen, als der Copilot 
beim Anrollen an Gate 31 die deutsche Flagge aus dem Seitenfenster hielt. Am Start des 
Autokorsos in der Akademiestraße hatten Doppel-Olympiasiegerin Maria Riesch und Riesen-
slalom-Olympiasieger Viktoria Rebensburg auf die Mannschaft gewartet. Beide waren bereits am 
Wochenende aus Vancouver in die Heimat zurückgekehrt. Für das Duo ging es nach dem 
Empfang im Rathaus rasch wieder zurück in den alpinen Ski-Zirkus. Per Hubschrauber 
erreichten die beiden ihr Flugzeug nach Crans-Montana in der Schweiz, wo am Wochenende um 
Weltcup-Punkte gefahren wird. Im Gepäck hatte Rich auch Erinnerungen an einen 
begeisternden Tag und die Vorfreude auf mögliche Winterspiele 2018 in München und ihrer 
Heimatstadt Garmisch-Partenkirchen. „Bei dem Publikum hier“, sagte sie, „fahr ich 2018 natürlich 
noch.“
Jörg Stratmann
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I „Glanzvolle Botschafter unseres Landes“

I DOSB-Präsident Thomas Bach zieht Bilanz „herausragender Olympischer Spiele“ 

(DOSB PRESSE) Mit einer herzlichen Feier hat München die erfolgreiche deutsche Mannschaft 
nach den Olympischen Winterspielen von Vancouver willkommen geheißen. „Wir können stolz 
auf unsere Mannschaft sein und haben herausragende Olympische Spiele erlebt“, sagte Thomas 
Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). „Die Athleten waren nicht 
nur erfolgreich, sondern auch glanzvolle Botschafter unseres Landes und für unsere Bewerbung 
um die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018 in München.“

Die deutschen Wintersportler gehören weiterhin zur absoluten Weltspitze. Die Athletinnen und 
Athleten gewannen in Vancouver sogar eine Medaille mehr als vor vier Jahren in Turin. Mit 
insgesamt 10 Goldmedaillen, 14 Silbermedaillen und 7 Bronzemedaillen ging zwar der 
Spitzenplatz in der Medaillenwertung verloren, weil Kanada mehr Gold gewann (14/7/5). Doch 
auch Rang zwei vor den USA (9/15/13) nannte Chef de Mission Bernhard Schwank „ein 
fantastisches Ergebnis gegen eine viel stärkere Konkurrenz“ als vor vier Jahren. 29 Medaillen 
hatten die deutschen Teams 1998 in Nagano und 2006 in Turin gewonnen, 36 waren es beim 
bisher besten Olympiaauftritt 2002 in Salt Lake City. 

Starke Frauen

Besonders stark trumpften in Vancouver die Frauen im deutschen Team auf. 19 der 30 Medaillen 
insgesamt, dabei acht der zehn goldenen gewannen sie. „Deutschland hat sich hier als 
Frauensportland präsentiert“, sagte Bach und forderte die Männer auf, bis zu den nächsten 
Winterspielen in Sotschi 2014 aufzuholen. „Ich hoffe“, sagte Bach, „dass die männliche Seite 
sich das zum Vorbild nimmt und Gleichberechtigung schafft.“

Schwank nannte einige Zahlen, die belegen könnten, dass die erfolgreiche Mannschaft von 
Vancouver auch schon wieder auf gutem Wege nach Sotschi ist. 17 von 38 deutschen 
Medaillengewinnern nahmen erstmals an Winterspielen teil. 60 Prozent aller Medaillengewinner 
waren schon als Junioren auf Weltniveau erfolgreich. Fast alle, nämlich 32, durchliefen eine der 
Eliteschulen des Sports und gehören einer der verschiedenen Fördertruppen von Bundeswehr, 
Bundespolizei und Zoll an (29). Schwank lobte Trainer und Techniker, hob „taggenaue 
Planungen“ und „exzellente Sportgeräte“ hervor; Erfolge, zu denen auch das Institut für 
angewandte Trainingswissenschaften (IAT) in Leipzig und die Forschungs- und Entwicklungs-
stelle Sportgeräte (FES) in Berlin wieder beigetragen hätten. Hinzu kommt, dass nur wenige der 
Spitzenathleten wie der viermalige Bob-Olympiasieger André Lange am Ende ihrer Laufbahn 
angelangt sind.

Allerdings zeigt die erste Analyse auch, dass sich in Zukunft große Aufgaben stellen. In 10 der 
insgesamt 15 Disziplingruppen waren deutsche Athleten unter den ersten Drei: Ski alpin, 
Skilanglauf, Skispringen, Nordische Kombination, Biathlon, Bob, Rodeln, Skeleton, Eiskunstlauf 
und Eisschnelllauf. Neben Curling und Eishockey gab es dagegen vor allem im Snowboard, Ski-
Freestyle und Short Track keine Medaillen für Deutsche.
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„Die Analyse hat schon begonnen, da brauchen wir ein Umdenken“, sagte DOSB-Präsident 
Bach. Immerhin gibt es in in diesen modernen Disziplinen insgesamt 60 Medaillen zu gewinnen. 
Die deutsche Wintersport-Kultur ist aber eher klassisch und konservativ geprägt. „Es ist noch 
nicht so, dass eine Pistenkultur angekommen ist, wie es sie in den USA oder Kanada gibt“, 
ergänzte Bach. „Wir Deutsche sind eher geneigt, Jugendlichen zu sagen, die sollen erstmal 
ordentlich Langlauf und Schneepflug lernen, bevor sie so verrückte Dinge machen.“

Doch halte er wenig davon, „Trendsport zu dekretieren oder Eisschnellläufer zum Short Track 
abzukommandieren“, sagte Bach. Das müsse sich auf natürliche Weise entwickeln, an der 
Basis. Danach könne man über Infrastrukturmaßnahmen wie Halfpipes für Snowboard reden. 

Umdenken im Skiverband

Das sieht Alfons Hörmann, Präsident des Deutschen Skiverbandes (DSV), ganz ähnlich. Um im 
Medaillenspiegel 2014 und 2018 unter den besten Drei zu bleiben, müsse man auch diese 
Sportarten abdecken, „zumal die Luft in den klassischen Disziplinen immer dünner wird“, sagt er. 
In Vancouver-Spielen verpasste der DSV die eigene Medaillen-Rechnung von „15 plus X“ nur 
knapp mit 14 Medaillen. Diesmal war, so Hörmann, „ein großes Ausrufezeichen“ dabei: die drei 
Olympiasiege der Alpinski-Fahrerinnen Maria Riesch (Kombination und Slalom) und Viktoria 
Rebensburg (Riesenslalom) sowie zweimal Gold durch Biathletin Magdalena Neuner und dem 
siegreichen Langlauf-Duo Evi Sachenbacher-Stehle/Claudia Nystad.

Fragezeichen hinterließen dagegen die Biathlon-Männer, die Nordischen Kombinierer und auch 
das sieglose Eishockey-Team, das nicht werben konnte für die anstehende Weltmeisterschaft in 
Deutschland. „Ein olympisches Turnier ohne Sieg, da freut man sich nicht“, sagte Schwank. „Es 
wird jetzt die Kunst des Trainers sein, dieses Ergebnis umzukehren und es so zu nutzen, dass 
wir bei der Heim-WM eine erfolgreichere Rolle spielen.“

Vor allem waren es wieder die Bob-Fahrer und Rodler, die das deutsche Olympiateam in die 
Erfolgsspur führten. Mit zwei Olympiasiegen und weiteren drei Medaillen sind die deutschen 
Rodler abermals die Erfolgreichsten. Bob-Pilot André Lange wurde mit seinem vierten Olympia-
Gold (plus Silber) zu einem der größten deutschen Wintersportler. Von den 153 deutschen 
Athletinnen und Athleten waren 53 an Medaillen-Gewinnen in 10 der 15 Sportarten beteiligt.

Schub für die Münchner Bewerbung

Nach diesen Spielen muss der Deutsche Olympische Sportbund in einem anderen Wettbewerb 
weiterkämpfen, in dem nur Gold zählt. Ein Sieg Münchens bei der Bewerbung um Olympia 2018 
würde dem deutschen Sport einen großen Schub geben. „Unser Ziel war, einen guten Eindruck 
zu vermitteln. Ich glaube, dass wir die Chance genutzt haben“, sagte DOSB-Generaldirektor 
Michael Vesper nach intensiver Lobby-Arbeit. 

Um am 6. Juli 2011 bei der Wahl in Durban zu gewinnen, braucht es weitere Anstrengungen. 
Und so ergänzte Vesper: „Uns ist hier viel Sympathie entgegengebracht worden. Gute 
Stimmungen sind noch nicht keine Stimmen. Dafür müssen wir in den kommenden Monaten 
noch viel arbeiten.“
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I DOG zeichnet Magdalena Neuner mit der Fair-Play-Plakette aus

I Präsident Denecken würdigt den Verzicht der Athletin aufs Staffelrennen als 
beispielhaften Teamgeist

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) verleiht der Biathletin 
Magdalena Neuner, Doppel-Olympiasiegerin von Vancouver, die Fair-Play-Plakette. Das gab die 
DOG vor dem letzten Wochenende der Olympischen Winterspiele bekannt. Teamgeist, das 
Miteinander und Füreinander – Werte mit großer Bedeutung hätten durch Magdalena Neuners 
Geste in Vancouver ein neues Gesicht erhalten, heißt es in der Mitteilung.

Nach ihren Erfolgen im Sprint (Silbermedaille) und den Olympiasiegen im Verfolgungsrennen 
und dem Massenstart hatte die 23-jährige Athletin auf einen Start beim Staffellauf verzichtet. Die 
junge Doppelolympiasiegerin musste sich sowohl positiver als auch negativer Kritik stellen, da 
ihre Entscheidung nicht unumstritten ist. Dennoch, so die DOG, gelte festzuhalten, dass Neuner 
diese Entscheidung aus sportlicher und persönlicher Sicht gemeinsam mit ihrem Trainer Uwe 
Müßiggang getroffen habe – zugunsten ihrer Teamkollegin Martina Beck. Die Staffel mit Kati 
Wilhelm, Martina Beck, Simone Hauswald und Andrea Henkel gewann die Bronzemedaille.

„Ein solches Verhalten zeigt Größe und verdient unsere vollste Anerkennung. Diese 
Entscheidung ist Magdalena Neuner sicherlich nicht leicht gefallen. Die Gesellschaft kann von 
der Haltung dieser jungen Athletin nur lernen“, sagte DOG-Präsident Harald Denecken. „Mit der 
Verleihung der Fair-Play-Plakette möchten wir das faire Verhalten von Magdalena Neuner 
honorieren und daran erinnern, dass Werte wie Teamgeist in unserer Gesellschaft nicht in 
Vergessenheit geraten dürfen.“ 

Die DOG vergibt die Fair-Play-Plakette für beispielhafte Fairness im Sport. Diese Auszeichnung 
ist ein wichtiger Bestandteil der Fair-Play-Initiative des deutschen Sports. Mit Beispielen fairen 
Verhaltens im Sport will die DOG dazu beitragen, „das Vertrauen in die Werte des Sports 
insbesondere bei Kindern und Jugendlichen zu erhalten und zu stärken“. Präsident Denecken: 
„Wenn ein Spitzensportler im vielleicht wichtigsten Wettkampf seines Lebens eine solche 
Entscheidung trifft, ist dies vor allem auch beispielhaft für den Nachwuchssport.“

I Sporthilfe zahlt 555.000 Euro an Prämien

(DOSB PRESSE) Die 30 Medaillen und weiteren Platzierungen bei den Olympischen 
Winterspielen von Vancouver kosten die Stiftung Deutsche Sporthilfe 555.000 Euro an Prämien. 
15 Athleten waren an zehn Goldmedaillen (je 15.000 Euro) beteiligt, 24 an 13 Silbermedaillen 
(10.000) und 13 an sieben Bronzemedaillen (7.500). Das Prämiensystem reicht bis Platz acht, 
der noch mit 1.500 Euro honoriert wird. Insgesamt kommen somit 75 deutsche Sportlerinnen und 
Sportler in den Genuss einer finanziellen Zuwendung. Die höchsten Prämien erhalten die 
Doppelsiegerinnen Maria Riesch (alpin) und Magdalena Neuner (Biathlon), letztere kommt 
inklusive ihres Silbers auf 40.000 Euro. Der Gutachter-Ausschuss der Stiftung wird auf seiner 
648. Sitzung am 10./11. März in Frankfurt die Prämien endgültig verabschieden. 
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I Kommunen und Sportorganisationen wollen Kooperation ausbauen

I Kongress „Starker Sport – starke Kommunen“ am 5. und 6. März 2010 in München

(DOSB PRESSE) Am 5. und 6. März 2010 findet im Münchner Olympiapark der Kongress 
„Starker Sport – starke Kommunen“ statt. Die Veranstalter, der Deutsche Olympische Sportbund, 
der Deutsche Städtetag und der Deutsche Städte- und Gemeindebund, erwarten mehr als 400 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus ganz Deutschland sowie aus Österreich und der Schweiz.

Die erste Fachveranstaltung dieser Art seit 1945, die vom DOSB und den kommunalen 
Verbänden gemeinsam organisiert wird, ist bereits seit Januar ausgebucht. Sie wendet sich vor 
allem an die Vertreterinnen und Vertreter aus dem organisierten Sport sowie der kommunalen 
Sportpolitik und -verwaltung.

Die enge Zusammenarbeit von Kommunen und Sportorganisationen ist für die Sportentwicklung 
in Deutschland von großer Bedeutung. Der Kongress will Bilanz ziehen, Perspektiven aufarbeiten 
und neue Wege für eine zukunftsfähige Partnerschaft aufzeigen. 

Neben den Hauptvorträgen von DOSB-Präsident Thomas Bach, dem Münchner Oberbürger-
meister und Vizepräsidenten des Deutschen Städtetages, Christian Ude, und dem Präsidenten 
des Deutschen Sparkassen und Giroverbandes, Heinrich Haasis, stehen zwölf Arbeitskreise und 
ein attraktives Rahmenprogramm auf der Tagesordnung.

Weitere Informationen zum Kongress gibt es unter www.fuehrungs-akademie.de/kongress . Wir 
laden ein zur Berichterstattung über den Kongress „Starker Sport - starke Kommunen“. Bitte 
melden Sie sich bis Donnerstag, den 4. März, an per E-Mail:  presse@staedtetag.de oder 
telefonisch unter 030-37711-130 . 

I Sport in Sachsen wächst weiter

(DOSB PRESSE) Der sächsische Sport bleibt auch im achten Jahr in Folge deutlich auf 
Wachstumskurs: Mit 573.413 Mitgliedern in 4.451 Vereinen verzeichnet der Landessportbund 
Sachsen (LSB) 2010 abermals einen Mitgliederrekord. Gegenüber dem Vorjahr nahm die Zahl 
der in den sächsischen Sportvereinen Aktiven um 11.068 zu, 39 Vereine mehr als noch 2009 
wurden registriert.

Damit kann der LSB seit 2003 ein stetiges Mitgliederwachstum verzeichnen - der sinkenden 
Bevölkerungszahl im Freistaat zum Trotz. Im gleichen Zeitraum, in dem die Landesbevölkerung 
um rund 177.000 Bürger zurückging, erhielt Sachsens größte Bürgerorganisation damit Zulauf 
von fast 70.000 neuen Sportlern. 

LSB-Präsident Eberhard Werner sagte: „Dies ist ein erneuter Beweis für die Attraktivität und 
Vielfalt der sächsischen Sportlandschaft. Gesundheit und Gemeinschaft, Leistungsbereitschaft 
und die Vermittlung von Werten haben heute einen höheren Stellenwert als je zuvor.“ 

Weitere Information unter www.sport-fuer-sachsen.de .
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I „Mehr Frauen an die Spitze der Sportorganisationen“

I Frauenvertreterinnen der Spitzenverbände treffen sich in Würzburg und wollen den 
Schwung aus dem Jahr 2009 nutzen

(DOSB PRESSE) Wie lässt sich der Schwung aus dem Jahr der Frauen im Sport 2009 unter 
dem Motto „Frauen gewinnen!“ nutzen? Und wie lässt sich gemeinsam die Arbeit für die 
Interessen der Frauen im Sport fortsetzen? „Den vielen Appellen und warmen Worten müssen 
nun Taten folgen“, sagte Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB), beim Informations- und Erfahrungsaustausch, zu dem sich die ehren-
amtlichen Frauenvertreterinnen der Spitzenverbände des DOSB am vorigen Wochenende in 
Würzburg trafen. 

Die Beteiligung von Frauen in den Präsidien und Vorständen der Sportorganisationen bleibt ein 
wichtiges Thema: 17 Prozent Frauen in den Präsidien der Landessportbünde, nur 12 Prozent 
Frauen in den Präsidien der Spitzenverbände und 20 Prozent bei den Verbänden mit 
besonderen Aufgaben – das sei ein Armutszeugnis für den Sport, sagte Ilse Ridder-Melchers. 
Schließlich liege der Mitgliederanteil der Frauen und Mädchen heute bei etwa 40 Prozent – 
Tendenz steigend. 

„Wir wollen mehr Frauen an die Spitze der Sportorganisationen bringen. Dazu brauchen wir 
Frauenvertreterinnen in Präsidien und Vorständen mit personellen und finanziellen Ressourcen, 
klaren Zielvorgaben in Satzungen und Arbeitsprogrammen sowie viele Verbündete in den 
Entscheidungsgremien. Wir fordern alle Verbände und Vereine auf, die in diesem Jahr Wahlen 
durchführen, mehr Frauen anzusprechen, aufzustellen und zu unterstützen“, so fasste die 
Vizepräsidentin die Beratungen zusammen. „Gremien ganz ohne Frauen darf es überhaupt nicht 
mehr geben.“ Für Verbände, die Frauenvertreterinnen aus ihren Präsidien und Vorständen 
wegrationalisierten, habe sie kein Verständnis. Denn, so Ilse Ridder-Melchers weiter: „Sie sind 
nachweislich der Motor für Innovation und Öffnung in der Verbandsarbeit.“

Dafür gibt es jetzt auch eine empirisch belegte Empfehlung aus dem Sport selbst, die sich auf 
eine (scheinbar) einfache Formel bringen lässt: Die Frauenquote macht's! 

„Ein hoher Anteil weiblicher Vereins- und Vorstandsmitglieder sichert die positive 
Vereinsentwicklung“, so fasste Prof. Dr. Christoph Breuer die Erkenntnisse aus dem letzten 
Sportentwicklungsbericht zusammen. „Auch finanzielle Problemlagen sind geringer ausgeprägt.“ 
Diese Erkenntnis lasse sich eins zu eins auch auf die Sportverbände übertragen.

Der DOSB bietet den Verbänden unterstützend insbesondere den sogenannten strukturierten 
Dialog an, ein Maßnahmenpaket unter dem Motto „Frauen an die Spitze“, das für die teilneh-
menden Verbände nicht nur wegen der finanziellen Bezuschussung durch das Bundesminis-
terium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend interessant ist. Und Frauen, die selbst die 
Initiative ergreifen wollen, können am Führungstalente-Camp des DOSB teilnehmen.

Weitere Informationen unter http://www.dosb.de/de/frauen-gewinnen .

9  I  Nr. 9  l  03. März 2010

http://www.dosb.de/de/frauen-gewinnen


DOSB I Sport bewegt!

l Zum 100. Geburtstag von Prof. Dr. Wilhelm Henze

I Ein engagierter Pädagoge, Sportpionier und Sporthistoriker aus Göttingen

(DOSB PRESSE) „Es ist Ihr Verdienst, dass erstmalig bei den bevorstehenden Olympischen 
Spielen 2000 in Sydney der Moderne Fünfkampf für Frauen eine olympische Wettkampfdisziplin 
ist. Für dieses Ziel haben Sie über mehrere Jahrzehnte mit bewundernswerter Kraft und Zähig-
keit und gegen viele Widerstände gekämpft!“ So würdigte Klaus Schormann, Präsident des 
Deutschen und des Internationalen Verbandes für Modernen Fünfkampf, beim Festakt zum 90. 
Geburtstag von Professor Dr. Wilhelm Henze am 8. März 2000 im Göttinger Institut für 
Sportwissenschaft das Wirken des Ehrenpräsidenten des Deutschen Verbandes für Modernen 
Fünfkampf, dessen 90. Wiegenfest seinerzeit bezeichnenderweise auf den „Weltfrauentag“ fiel.

Wilhelm Henze wurde am 8. März 1910 in Steigerthal an der niedersächsisch-thüringischen 
Grenze geboren. Er studierte für den höheren Schuldienst in Leibeserziehung, Germanistik, 
Geschichte und Geographie in Göttingen, promovierte 1934 über ein sportgeschichtliches 
Thema und begann nach der Referendarzeit 1936 als außerplanmäßiger Assistent seine Hoch-
schullehrerlaufbahn an der Universität Göttingen, am gleichen Institut, das er nach der Unter-
brechung durch Kriegsdienst und Gefangenschaft dann von 1948 bis zum Ruhestand 1978 
leitete, seit 1972 als ordentlicher Lehrstuhlinhaber für Sportwissenschaft.

Henze prägte aber nicht nur die Sportlehrerausbildung mit, sondern engagierte sich auch beim 
Aufbau der deutschen Sportorganisation nach dem Zweiten Weltkrieg, so als Mitbegründer der 
Deutschen Olympischen Gesellschaft (1951) und des Ausschusses Deutscher Leibeserzieher 
(1954). Er war 1961 Gründungsmitglied der Internationalen Olympischen Aka-demie, mit deren 
langjährigem Leiter Prinz Georg Wilhelm von Hannover er eine Freundschaft pflegte.

Besonders war Wilhelm Henze dem Modernen Fünfkampf verbunden, dessen niedersäch-
sischen Landesverband er bereits 1952 ins Leben rief. Er war 1961 Mitbegründer des Deutschen 
Verbandes für Modernen Fünfkampf und zunächst bis 1966 dessen Vizepräsident, dann bis 
1972 Präsident und anschließend Ehrenpräsident. Als Ratsmitglied des Internationalen Fünf-
kämpfVerbandes UIPMB (1968 bis 1976) setzte er sich 1972 in München mit seinen 
Vorstellungen vom Frauenfünfkampf durch und wurde 1996 zum UIPM-Ehrenmitglied ernannt.

Im schon recht hohen Alter vertiefte der Sportwissenschaftler die Liebe zur Sportgeschichte in 
besonderer Weise und zählte 1981 zu den Begründern des Niedersächsischen Instituts für 
Sportgeschichte Hoya (NISH), damals in der Bundesrepublik ein Pilotprojekt für regionale 
sportgeschichtliche Forschung. 

Mehr als ein Jahrzehnt prägte er als Vorsitzender die Arbeit dieses Instituts, das ihn zum 90. 
Geburtstag mit einer Festschrift („Aus Biographien Sportgeschichte lernen“) und der Dr. 
Bernhard-Zimmermann-Plakette ehrte. Im Alter von 94 Jahren verstarb Wilhelm Henze am 20. 
Dezember 2004 in Göttingen.

Friedrich Mevert
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I „Sport in Nordrhein-Westfalen noch nie so umfassend gefördert“

I LSB-Präsident Schneeloch und Ministerpräsident Rüttgers ziehen Bilanz

(DOSB PRESSE) Die Landesregierung und der Landessportbund (LSB) Nordrhein-Westfalen 
haben in der vorigen Woche in Düsseldorf eine positive Bilanz des vor zwei Jahren vereinbarten 
Bündnisses für Sport gezogen. „Das Bündnis für Sport ist ein großer Erfolg. Noch nie wurde der 
Sport in Nordrhein-Westfalen so umfassend und in seiner Vielfalt gefördert“, sagten Minister-
präsident Jürgen Rüttgers und LSB-Präsident Walter Schneeloch im Anschluss an ein 
gemeinsames Gespräch. 

Verständnis zeigte Ministerpräsident Rüttgers trotz der finanzpolitischen Herausforderungen für 
den nachvollziehbaren Wunsch des LSB nach Planungssicherheit. Beide Seiten vereinbarten, 
die entsprechenden Gespräche fortzuführen.

Mit dem Anfang 2008 zwischen Land und LSB vereinbarten Bündnis für Sport werden 
Maßnahmen gefördert, die der Förderung von Sportstätten und der Stärkung der Vereine und 
des Ehrenamts dienen. Außerdem werden Programme zur Integration, zur Gesundheits-
entwicklung und zum Leistungssport unterstützt. Als „herausragendes Beispiel für den Erfolg des 
Bündnisses für Sport“ bezeichneten Rüttgers und Schneeloch die Förderung von Sportstätten. 
So sind allein 2009 rund 383 Millionen Euro an öffentlichen Mitteln – kommunale Mittel nicht 
eingerechnet – für den Bau und die Modernisierung von Sportstätten bereit gestellt.

Weitere Informationen unter www.wir-im-sport.de .

I Hamburger Sportbund: Zahl der Vereinsmitglieder ist gewachsen

(DOSB PRESSE) Immer mehr Menschen in Hamburg treiben Sport. Die Zahl der in Sport-
vereinen organisierten Hamburger ist im vorigen Jahr um 11.811 auf 533.981 Mitglieder 
gestiegen. Das teilte der Hamburger Sportbund (HSB) in der vorigen Woche mit. Dazu zählen 
auch 65.842 sogenannte Supporters, die die Fußball-Vereine Hamburger SV und FC St. Pauli 
als organisierte Fans unterstützen. Diese Abteilungen wuchsen 2009 um 7.631 Mitglieder.

In der 1,77 Millionen Einwohner zählenden Hansestadt gibt es nunmehr 799 Sportvereine und 54 
Sportfachverbände. „Während andere gesellschaftliche Institutionen unter Mitgliederschwund 
leiden, wächst der Sport in Hamburg kontinuierlich“, sagte HSB-Präsident Günter Ploß und 
forderte: „Wir wünschen uns von der Politik eine nachhaltige Anerkennung der Leistungen 
unserer Sportvereine für den sozialen Zusammenhalt in unserer Stadt.“

Die größten Sportverbände in Hamburg sind der Verband für Turnen und Freizeit (144.044 
Mitglieder), der Fußball-Verband (55.143 Aktive plus 65.842 Supporters) und der Tennis-
Verband (27.102 Mitglieder). Bei den Jugendlichen unter 18 Jahren freut sich der HSB über 
einen Zuwachs von 4,9 Prozent (143.183 Mitglieder). 

Weitere Informationen unter www.hamburger-sportbund.de .
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I Mitteldeutsche Kanu-Verbände wollen gemeinsame Strukturen

I Die Präsidien von Sachsen, Thüringen und Sachsen-Anhalt vereinbaren 
Zusammenarbeit, um Leistungs- und Freizeitsport zu sichern

(DOSB PRESSE) Die Kanu-Landesverbände Sachsens, Thüringens und Sachsen-Anhalts 
haben eine verstärkte Kooperation vereinbart. Dabei sei das Schaffen gemeinsamer Strukturen 
angestrebtes Ziel der Zusammenarbeit, vereinbarten die Präsidien der drei Verbände am Rande 
der Leipziger Messe „Beach & Boat“. Dieser Schritt sei notwendig, um den leistungssportlichen 
Erfolg aber auch die große freizeitsportliche Bedeutung der Sportart Kanu in Mitteldeutschland 
zu sichern und orientiere sich auch an gesellschaftlichen Trends wie Überalterung und der 
geringeren Zahl junger sportlicher Talente. 

„Wir wollen nicht auf Entwicklungen reagieren müssen, sondern wir wollen Prozesse aktiv 
gestalten“, sagte Volker Reichel, Präsident des Thüringer Kanu-Verbandes. Dabei sollen 
personelle Ressourcen im Haupt- und Ehrenamt gebündelt werden und gemeinsame Wege bei 
der Ausbildung von Trainern- und Übungsleitern, Kampfrichtern und in Sicherheitsfragen 
gegangen werden. Auch in Fragen der Gewässernutzung, der Sportraumentwicklung und des 
Umweltschutzes wollen sich die drei Verbände enger abstimmen.

Angestrebt wird die gemeinsame Arbeit bzw. Zusammenarbeit in der Aus- und Weiterbildung 
sowie bei Umweltschutz/Ökologie. „Mit gemeinsamen Schulungen schaffen wir Synergien im 
Interesse aller Mitgliedsvereine“, so Karl-Heinz Düben, Präsident des Landes-Kanu-Verbandes 
Sachsen-Anhalt. 

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Zusammenarbeit im Nachwuchsleistungssport. So wurde die 
Austragung gemeinsamer Landesmeisterschaften angedacht. „Eine sinnvolle noch engere 
Konzentration von Talenten in leistungsstarken Trainingsgruppen an einem Ort scheitert aber 
bislang noch an der Förderpolitik der Bundesländer. Die Sportförderung durch die Ministerien 
hört an den jeweiligen Landesgrenzen auf“, sagte Jens-Torsten Jacob, Präsident des 
Sächsischen Kanu-Verbandes. „Talente können keine leistungsstarken Trainingspartner in 
einem anderen Land finden, ohne den Verein zu wechseln. Diese Praxis ist überholt, sie wird 
künftigen Anforderungen nicht gerecht.“

Bis zum Herbst wollen die drei Präsidien nun auf Ressort-Ebene über die Ausgestaltung der 
künftigen Zusammenarbeit beraten.

I Sven Albrecht neuer Geschäftsführer von Special Olympics Deutschland

(DOSB PRESSE) Das Präsidium von Special Olympics Deutschland (SOD) hat auf seiner 
Februar-Sitzung den bisherigen Sportdirektor Sven Albrecht mit sofortiger Wirkung zum 
Bundesgeschäftsführer von SOD berufen. Der 31-jährige Diplom Pädagoge und Sportwissen-
schaftler ist seit 2003 für Special Olympics Deutschland in verschiedenen Funktionen tätig. Seit 
2005 hat er als Sportdirektor maßgeblich zur konzeptionellen und inhaltlichen Weiterentwicklung 
der Sportorganisation für Menschen mit geistiger Behinderung beigetragen. 
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I Stephan Engelhardt ist „Behindertensportler des Jahres“ in Niedersachsen

(DOSB PRESSE) Stephan Engelhardt ist „Behindertensportler Niedersachsens des Jahres 
2009“. Dem 18 Jahre alten Schwimmer von der RSG Langenhagen wurde die Auszeichnung am 
vorigen Wochenende bei der Gala des Behindertensportverbandes Niedersachsen in Hannover 
von Steffi Nerius überreicht. Die Speerwurf-Weltmeisterin und Sportlerin des Jahres, die im 
vorigen Jahr ihre Karriere beendete, arbeitet als Trainerin im Behindertensport. Gemeinsam mit 
Franz Beckenbauer gratulierte sie dem Preisträger. Engelhardt war 2009 erstmals mit Siegen bei 
den internationalen deutschen Meisterschaften aufgefallen und holte im Herbst seine ersten 
Medaillen bei großen Titelkämpfen – Silber und Bronze bei der Europameisterschaft auf Island. 

Die Wahl zum Behindertensportler des Jahres in Niedersachsen wurde zum zehnten Mal 
durchgeführt. An der Abstimmung beteiligten sich mehr als 26.000 Sportinteressierte.

Weitere Informationen unter http://www.bsn-ev.de .

I Deutscher Sportausweis bringt Vereine und Verbände näher zusammen

(DOSB PRESSE) Das Informations- und Kommunikationsportal des Deutschen Sportausweises 
www.sportausweis.de bringt Vereine und Sportverbände näher zusammen. Neben den 
Landessportbünden und Spitzenverbänden gilt dies auch für die regionale Ebene des 
organisierten Sports in Deutschland: Immer mehr Stadt- und Kreissportbünde schließen sich 
dem Gemeinschaftsprojekt an und bieten ihren Vereinen Zugriff auf Informationen, 
Veranstaltungen und Vorteile aus ihrer Region. In Thüringen, aber auch in Brandenburg, haben 
sich in den letzten Monaten fast alle Kreissportbünde dem Deutschen Sportausweis 
angeschlossen.

„Mit dem Deutschen Sportausweises können wir das Serviceangebot für die Vereine und Ihre 
Mitglieder weiter ausbauen“, sagt Prof. Dr. Manfred Thieß, Vorsitzender des Kreissportbundes 
Saale-Holzland e.V.. Vereine und Verbände gewinnen durch die direkte Verbindung und den 
Informationsaustausch im Portal neue Möglichkeiten zur Zusammenarbeit. 

www.sportausweis.de bietet nicht nur eine zentrale Informationsquelle über die Arbeit und die 
Angebote der Verbände. Interessenten können sich auch direkt für Veranstaltungen und 
Seminare anmelden oder mit den Verantwortlichen in Kontakt treten. 

Und auch die Sportler profitieren von der zunehmenden Vernetzung: Stadt- und Kreissportbünde 
können leichter als einzelne Vereine Vorteile für Sportausweisinhaber erschließen. Der 
Stadtsportbund Göttingen hat zum Beispiel für alle Sportausweisinhaber in seinem Bezirk zehn 
Prozent Rabatt beim Intersport Profimarkt im Kauf Park Göttingen ausgehandelt.

Weitere Informationen zum Deutschen Sportausweis erhalten sie unter:

http://info.sportausweis.de oder http://www.d-s-a-gmbh.de .
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  JUGENDFORUM

I Förderwettbewerb JETST: Acht Projekte werden umgesetzt

I 85 Vereine und Verbände beteiligten sich mit Konzepten zur Stärkung des 
Engagements von benachteiligten jungen Menschen im Sport

Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und die Deutsche 
Sportjugend (dsj) unterstützen das freiwillige Engagement von benachteiligten jungen Menschen 
und Jugendlichen mit Migrationshintergrund. Im Rahmen ihres Projektes „JETST! – Junges 
Engagement im Sport“ hat die dsj den Förderwettbewerb JETST ausgeschrieben, an dem sich 
85 Vereine und Verbände beteiligt haben. Die besten Acht Projekte werden jetzt umgesetzt. 

„Mit dem Projekt JETST möchten wir uns insbesondere für benachteiligte junge Menschen 
einsetzen und durch deren gezielte Engagementförderung zur Bildungs- und 
Chancengerechtigkeit beitragen“, erläuterte Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen 
Sportjugend. Er zeigte sich sehr erfreut über die hohe Beteiligung und der damit dokumentierten 
großen Bereitschaft der Vereine und Verbände, für die Förderung benachteiligter Jugendliche 
etwas zu tun. „Zusammen mit den Modellprojekten und der wissenschaftlichen Begleitung durch 
das Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik e.V. (ISS) in Kooperation mit der Führungs-
Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes e.V. möchten wir Handlungsempfehlungen 
für die Sportpraxis generieren und das Potenzial des Engagements im Jugendsport weiter 
ausbauen“, so Ingo Weiss in seiner Bewertung des erfolgreichen Projektstarts.

Die besten Projekte zur Engagementstärkung benachteiligter Zielgruppen wurden am 3. 
November 2009 von einer 5-köpfigen Fachjury bestehend aus Vertreter/-innen aus dem 
BMFSFJ, der Wissenschaft und Forschung, dem Bereich Integration durch Sport und dem 
organisierten Kinder- und Jugendsport ermittelt und zur Förderung und Umsetzung als 
Modellprojekte ausgewählt. Acht Projektträger haben dabei die Jury mit ihren zielstrebigen und 
gut durchdachten Konzepten überzeugt:

• Der Bayerischer Landessportverband e.V. und der Sportkreis Stuttgart e.V. wollen 
benachteiligte junge Menschen insbesondere mit zielgruppengerechten und modifizierten 
Qualifizierungs-maßnahmen und Integrationsmodulen in die Sportvereine und deren 
Arbeit integrieren. 

• Die Sportvereine TV 1861 Rottenburg e.V. und TSG Bergedorf von 1860 e.V. sowie die 
Thüringer Sportjugend wollen die Zielgruppe vor allem über zeit- und jugendgerechte, 
offene Sportangebote und Möglichkeiten der Selbstverwaltung zum Engagement 
motivieren. 

• Ziel der Hamburger Sportjugend ist es, insbesondere schwer vermittelbaren und 
arbeitslosen Jugendlichen durch eine spezifische Vorqualifikation den Zugang zum 
Freiwilligen Sozialen Jahr im Sport zu ermöglichen. 
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• Die DITIB – der Dachverband Türkisch-Islamische Union der Anstalt für Religion 
e.V. – möchte muslimische junge Frauen zu Übungsleiterinnen und Rettungsschwim-
merinnen ausbilden. Damit sollen erstmals zusammen mit einheimischen Übungs-
leiterinnen „gemischte“ Sport- und Schwimmkurse in Sportvereinen und über die DITIB 
angeboten werden und somit die interkulturelle Öffnung und die Vernetzung der Sport- 
und Migrantenorganisationen gefördert werden. 

• Ziel von Special Olympics Deutschland e.V. ist es, geistig behinderte junge 
Sportler/innen erstmals als aktive Akteure und Mitgestalter bei Sportgroßveranstaltungen 
einzubinden und sie so zum weiterführenden Engagement in den Sportvereinen und 
-verbänden zu motivieren und die Wahrnehmung von deren Engagement in der 
Öffentlichkeit zu stärken. 

In der Auftaktveranstaltung, die für die beteiligten Akteure am 4. Februar 2010 in Frankfurt am 
Main stattfand, wurden die ausgewählten Projektträger durch das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend und die Deutsche Sportjugend offiziell begrüßt und gemeinsam 
der Startschuss für die Umsetzung der Modellprojekte gegeben. 

Die Veranstaltung, die dem ersten Kennenlernen und dem Austausch untereinander sowie dem 
Festlegen von gemeinsamen Zielen diente, wurde von allen Beteiligten als ein sehr gelungener 
und vor allem richtungweisender Auftakt empfunden. 

„Wir freuen uns, unsere Ideen jetzt in die Tat umsetzen zu können und sind gespannt auf die 
Ergebnisse, die wir im Projekt und mit der Unterstützung der Deutschen Sportjugend sowie der 
angeschlossenen wissenschaftlichen Begleitung erzielen“, berichtet Norbert Vollmer vom TV 
Rottenburg. „Das Auftakttreffen hat uns in unserem Konzept bestärkt und wir gehen mit klaren 
Zielen vor Augen an die Umsetzung unseres Projektes“, ergänzt Anne Michaelsen von der 
Hamburger Sportjugend. 

Monika Reinhard, Vertreterin des BMFSFJ, gratuliert den Projektträgern: „Sie haben die Jury mit 
Ihren tollen Ideen und Konzepten überzeugt. Bereits die Einreichung von so vielen guten Ideen 
im Förderwettbewerb verdeutlicht das bereits bestehende hohe Engagement im Jugendsport. Es 
zeigt einmal mehr, dass Sport ein Generalschlüssel für die Integration benachteiligter junger 
Menschen ist. Daher freuen wir uns, Sportvereine und Organisationen in ihrem Engagement 
unterstützen zu können.“

Die Modellprojekte werden in einer bundesweiten Datenbank veröffentlicht, die Ergebnisse auf 
einer Fachtagung im Dezember 2011 vorgestellt.

Das Projekt JETST! – Junges Engagement im Sport ist Teil der Initiative ZivilEngagement 
„Miteinander – füreinander“ und wird vom Bundesjugendministerium gefördert. 

Die Deutsche Sportjugend ist die größte Jugendorganisation in Europa und vertritt die Interessen 
von 9,5 Millionen Kindern und Jugendlichen in Sportvereinen.

Weitere Informationen zum Projekt JETST finden Sie unter www.jetst.de . Siehe auch 
Kommentar in der DOSB PRESSE Nr. 8 vom 23. Februar 2010.
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I Fachtagung „Sport mit Courage“ der dsj richtet sich gegen Antidemokraten

Immer wieder versuchen Personen der rechtsextremen Szene, Sportvereine zu unterwandern. 
Ebenso nutzen sie Sportveranstaltungen für die öffentlichkeitswirksame Präsentation von 
rechtsextremen Aussagen. Die Bekämpfung von Rassismus, Antisemitismus, 
Rechtsextremismus und Diskriminierung von Minderheiten ist daher nach wie vor auch für den 
Sport eine große Herausforderung. Am 20. März 2010 wird die Deutsche Sportjugend anlässlich 
der Internationalen Wochen gegen Rassismus 2010 eine Fachtagung für Vielfalt und Demokratie 
unter dem Motto „Sport mit Courage“ veranstalten.

„Kein Raum und kein Platz für Antidemokraten – nicht auf dem Spielfeld, nicht auf den 
Zuschauerrängen, nicht in der Sporthalle – und nicht in den Köpfen!“, so lautete das Credo des 
Jugendhauptausschusses der Deutschen Sportjugend 2007 in Frankfurt am Main.

Gemeinsam mit Vertreter/-innen aus Sportprojekten in den lokalen Aktionsplänen (LAP) und dem 
2009 ausgelaufenen Projekt „am Ball bleiben“ werden Ergebnisse und Handlungsansätze eruiert 
und neue Projektideen entwickelt.

Die Tagung richtet sich an sowohl an Funktionsträger/-innen des organisierten Sports, als auch 
an Fachkräfte zivilgesellschaftlicher Initiativen wie der lokalen Aktionspläne, der Politik und der 
Wissenschaft und aus dem Bereich der Inneren Sicherheit.

Weitere Infos: www.sport-jugend-agiert.de .

I Sportjugend Schleswig-Holstein startet Initiative „Kein Kind ohne Sport“

Die Sportjugend Schleswig-Holstein im Landessportverband startet gemeinsam mit ihren 
Mitgliedsorganisationen im Jahr 2010, dem "Europäischen Jahr zur Bekämpfung von Armut und 
sozialer Ausgrenzung", eine landesweite Informations- und Vernetzungskampagne. 

Ziel der Initiative "Kein Kind ohne Sport!" ist es, insbesondere über Regionalveranstaltungen die 
Beteiligten auf allen Ebenen für die Folgen von Kinderarmut zu sensibilisieren, gemeinsam 
Lösungsansätze für den Sport und die Jugendhilfe zu finden und eine Vielzahl von Initiativen zur 
Förderung von sozial benachteiligten Kindern in den Sportvereinen entstehen zu lassen.

76.000 Kinder und Jugendliche sind allein in Schleswig-Holstein von Armut betroffen. In ihren 
Familien steht das Geld für Sport- und Freizeitaktivitäten der Kinder häufig nicht zur Verfügung. 
Eine Folge ist, dass vielen Kinder und Jugendlichen auch der Zutritt zum Sportverein verwehrt 
bleibt, weil der Vereinsbeitrag nicht geleistet werden kann. Auf der anderen Seite stoßen auch 
die Sportvereine an ihre Grenzen. Waren früher nur einige Beitragsausstände zu verzeichnen, so 
verschärft sich die Problematik zusehends und stellt die Vereine vor neue Herausforderungen 
und Entscheidungen. 

Die landesweite Auftaktveranstaltung am 15. März 2010 in Schleswig richtet sich an alle, die 
gegen Kinderarmut im Sportverein aktiv werden möchten. 

Weitere Infos: www.sportjugend-sh.de .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION 

l 1968/HI: Innenminister plant Bundeszentrale für Sport – DSB lehnt ab

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 67)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Bereits in der ersten „Sportdebatte“ des Bundestages am 1. Dezember 1967 hatte Bundes-
innenminister Paul Lücke in seinem Redebeitrag die vom BMI geplante Gründung einer „Bundes-
zentrale für Sport“ angesprochen, ohne dass aber hierzu bereits eindeutige und konkrete Vor-
stellungen entwickelt wurden. Das folgte im Januar 1968 durch den Autor der entsprechen-den 
Studie, Manfred Lepper, in einer Pressekonferenz in Bonn, über die wie folgt berichtet wurde:

„Die geplante Bundeszentrale für Sport wird keine staatliche Behörde, sondern eine selbständige 
Institution. Mit dieser Feststellung, die Oberregierungsrat Dr. Manfred Lepper von der Abeilung 
Sport im Bundesinnenministerium traf, verbanden sich erste konkrete Vorstellungen über diese 
neue Einrichtung. Sie wird nach den Worten von Ministerialrat Dr. Cornelius von Hovora, dem 
Leiter der Abteilung Sport, erst in zwei bis drei Jahren voll aktionsfähig sein.

Vor Journalisten, die auf Einladung des Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung in 
Bonn weilten, wurden die Aufgaben der Bundeszentrale für Sport umrissen:

1. Erarbeitung eines wissenschaftlich-methodischen Trainingskonzeptes für die einzelnen 
Sportarten im Zusammenwirken mit den Hochschulinstituten an den Universitäten und der 
Deutschen Sporthochschule Köln, deren eigentliche Aufgaben (Grundlagenforschung und 
Ausbildung von Sportpädagogen) damit nicht angetastet werden.

2. Aufbau einer Abteilung für Dokumentation und Information. Sie soll die Vielzahl der 
wissenschaftlichen Erkenntnisse sammeln und aufarbeiten.

3. Systematische Portbildung der Trainer und Vermittlung der neuesten Erkenntnisse.

4. Eingliederung des Instituts für Sportstättenbau, das augenblicklich im Zusammenhang mit der 
Deutschen Sporthochschule Köln arbeitet.

Die mit einem wissenschaftlichen Institut vergleichbare neue Einrichtung, deren Pläne 
gemeinsam mit dem Deutschen Sportbund erarbeitet werden, kann nur in der Nähe schon 
bestehender Anlagen ihren Sitz finden. Über personelle Fragen, die der DSB entscheidet, läßt 
sich jetzt noch nicht sprechen. Erste Bewerbungen liegen vor.

Dr. von Hovora betonte, daß das Bundesinnenministerium eine Erhöhung der Zahl von bisher 40 
haupt- und nebenamtlichen Trainern bei den Fachverbänden anstrebt, für die im Jahr rund eine 
Million DM aus dem Bundesetat aufgewandt werden. Ein Trainer am Ort des Leistungszentrum 
der jeweiligen Disziplin und ein Reisetrainer zur Talentsuche sollten zukünftig das Minimum sein.
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Der Ausbau der Trainingszentren schreitet weiter fort. Die Pläne für das Unterkunftsgebäude des 
Leichtathletikzentrums Stuttgart, das als einzige Halle der Welt einen kompletten Tartanboden-
belag besitzt, sind fertiggestellt. Dr. von Hovora rechnet, daß die Bauten für das Frankfurter 
Turnzentrum in zwei Monaten und für die Ruderakademie Ratzeburg in wenigen Wochen 
übergeben werden können. Die Skiläufer erhalten neben dem Zentrum für die nordischen 
Disziplinen am Herzogenhorn im Schwarzwald auch noch eine Trainingsstätte für den alpinen 
Sport in Garmisch-Partenkirchen. Der Kostenvoranschlag steht allerdings noch aus.

Schwierigkeiten bereitet dagegen vor allem die Verwirklichung des schwimmsportlichen 
Leistungszentrums, das seit Jahren in der Planung liegt, wobei die Grundsteinlegung immer 
wieder hinausgeschoben werden mußte.“

In seiner 68. Sitzung am 6. Juli in Wiesbaden befasste sich das DSB-Präsidium ausführlich mit 
der zwischenzeitlich vom BMI übergebenen Studie und lehnte diesen unter dem Namen „Lepper-
Studie“ bekanntgewordenen Plan wegen seines „dirigistischen Grundgehalts“ einmütig ab. 

Das Präsidium machte in einer der Presse übergebenen Erklärung aber auch deutlich, dass es 
selbst durch eine unter der Leitung Willi Weyers stehende Kommission „detaillierte Vorschläge 
für zentrale Maßnahmen zur Förderung des Sports auf verschiedenen Gebieten“ erarbeiten 
lassen werde.

Die Erklärung im Wortlaut:

„Ohne sich in die Diskussion darüber einmischen zu wollen, ob die von einem Beamten des 
Bundesministeriums des Innern vorgelegte Studie zur Errichtung einer sogenannten „Bundes-
zentrale für Sport“ amtlichen Charakter hat oder nicht, trifft der Deutsche Sportbund in 
Anbetracht zahlreicher Meinungsäußerungen in der Öffentlichkeit folgende Feststellungen:

1. 1. Sprecher aller im Bundestag vertretenen Parteien und der Regierung haben 
wiederholt, zuletzt in der Bundestagsdebatte am 1. Dezember 1967 wie auch auf dem 
DSB-Bundestag 1968, die gesellschaftspolitische Bedeutung des Sports herausgestellt, 
das Subsidiaritätsprinzip staatlicher Sportförderung betont, Staatssport oder staatlich 
gelenkten Sport jedoch nachdrücklich abgelehnt.

2. Eine Koordination auf wichtigen Teilgebieten des Sports ist anzustreben, wobei größter 
Wert darauf gelegt werden muß, daß die Kenntnisse, Erfahrungen und Impulse der 
freiwillig in der deutschen Turn- und Sportbewegung wirksamen schöpferischen Kräfte 
auch weiterhin voll genutzt werden. Eine staatlich kontrollierte Sportbehörde kann nicht 
die Billigung des DSB und seiner Mitgliedsorganisation finden.

3. Der deutsche Sport ist für jegliche ideelle und/Materielle Hilfe von Bund, Ländern und 
Gemeinden dankbar, die dazu beiträgt, seine freiwillig übernommenen, dem Gemeinwohl 
dienenden Aufgaben zu lösen. Unterstützung der öffentlichen Hände benötigt er auch für

a) eine Initiativstelle für die Forschung auf allen Gebieten des Sports (einschließlich 
Medizin, Pädagogik, Soziologie, Übungsstättenbau, Sportgeräte usw.),
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b) eine umfassende Dokumentation des Sports und der Leibeserziehung,

c) eine Akademie zur Ausbildung von Führungskräften des Sports (einschließlich 
Trainer) auf allen Ebenen,

d) Bau und Unterhaltung der Leistungs- und Trainingszentren des Spitzensports.

Dabei empfiehlt sich - bis auf die Akademie - aus wirtschaftlichen und pragmatischen Gründen 
die enge Anlehnung an bestehene Stätten der Forschung und Lehre.

Die deutsche Turn- und Sportbewegung hat sich im Deutschen Sportbund auf demokratischem 
Wege die zentrale Stelle des Sports in der Bundesrepublik geschaffen. In diesem Sinne wird 
eine vom Präsidium berufene, unter Leitung Willy Weyers stehende Kommission demnächst 
detaillierte Vorschläge für zentrale Maßnahmen zur Förderung des Sports auf verschiedenen 
Gebieten erarbeiten und mit den zuständigen staatlichen Instanzen beraten.

Normale Sportbeziehungen auch zu Israel

„Für eine Aktivierung der sportlichen Beziehungen zwischen Israel und der Bundesrepublik 
Deutschland sprach sich der Bundestagsabgeordnete Dr. Müller-Emmert (Kaiserslautern) aus.

 Zum Abschluß des Aufenthaltes der ersten offiziellen Sportdelegation des israelischen 
Sportverbandes Hapoel in der Bundesrepublik beim Landessportbund Nordrhein-Westfalen 
erklärte der Vorsitzende der Sportgemeinschaft des Deutschen Bundestages: 

„Zwei Jahre nach der Aufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen Israel und der 
Bundesrepublik ist es sicherlich an der Zeit, auch um normale sportliche Beziehungen bemüht zu 
sein.

Die Deutsche Sportjugend hat auf diesem Gebiet bisher vorzügliche Vorarbeit geleistet. Der 
erste offizielle Besuch der Sportlehrerdelegation des israelischen Sportverbandes Hapoel hat 
bewiesen, daß man auch in Israel an einem verstärkten Austausch von Sportlern interessiert ist.

Nachdem die ersten Schwierigkeiten offenbar überwunden sind, wäre die Durchführung von 
Sportländerkämpfen zwischen Israel und der Bundesrepublik zu begrüßen. Ich halte es für 
denkbar, daß der DFB als größter Sportverband die offiziellen Sportbegegnungen beider Länder 
mit einem Fußball-Länderspiel eröffnen könnte.“

Diesem Appell Dr. Müller-Emmerts vorangegangen war ein mit neun gegen vier Stimmen 
erfolgter Beschluss des Exekutivkomitees des israelischen Sportverbandes „Hapoel Sport 
Association“ unter der Führung von Josef Inbar, offizielle Beziehungen zur Bundesrepublik 
Deutschland aufzunehmen. 

Im Hapoel-Sportverband, einer Arbeiter-Turn- und Sportbewegung, waren damals rund 80 
Prozent aller Sportlerinnen und Sportler in Israel organisiert.

19  I  Nr. 9  l  03. März 2010



DOSB I Sport bewegt!

I „Sterne des Sports“ 2009 (5): Uckermärker Pferdesport e.V.

I Der Verein aus Brandenburg setzt sich für Kinder aus zerrütteten Familien-
verhältnissen ein

Pferde sind die besseren Therapeuten - das haben die Vereinsgründer vom Uckermärker 
Pferdesport e.V. jahrelang in ihrer beruflichen Praxis erlebt. Als Reitlehrer hatten sie es immer 
wieder mit Schulklassen zu tun, in denen es auch „schwierige“ Schüler gab, die sich bei allem 
verweigerten. In nur vier Tagen schafften es Tiere und Reitlehrer in vielen Fällen, diesen Panzer 
aufzubrechen. 

Auf dieser Erfahrung baut die Maßnahme „Vertrauen statt Gewalt“ auf: Die Reitlehrer wollten 
auch in ihrem Verein mehr für Kinder aus zerrütteten Familienverhältnissen und für Opfer von 
Misshandlungen tun. 

Verantwortung übernehmen

Schon kurz nach der Gründung startete die Zusammenarbeit mit der Interessengemeinschaft 
Frauen Prenzlau e.V. und dem „Haus des Kindes“. Dort bringt der Kinder- und Jugendnotdienst 
tagsüber Kinder und Jugendliche unter, die zwar noch zuhause wohnen dürfen, deren Eltern 
aber mit der Erziehung überfordert sind. 

„Wir möchten dafür sorgen, dass die Kinder mit uns eine schöne Zeit verbringen und ihre Sorgen 
für einen Moment vergessen“, fasst die 1. Vorsitzende Cornelia Schlewitt zusammen. 
„Gleichzeitig wollen wir ihnen aber auch Disziplin, Respekt, Zuverlässigkeit und Werte wie 
‚Kameradschaft‛ vermitteln. Außerdem übernehmen sie bei uns auch selbst Verantwortung für 
die Pferde.“ 

Das Spektrum der gemeinsamen Aktivitäten reicht bei „Vertrauen statt Gewalt“ von Reiten über 
Pony schmücken bis hin zu Kremser- und Pferdeschlittenfahrten. 

Die eigene Reithalle fehlt

„Leider haben wir noch keine eigene Reithalle, so dass wir immer noch abhängig von der 
Witterung sind. Bei schlechtem Wetter veranstalten wir zum Beispiel DVD-Nachmittage mit 
Pferdefilmen“, erzählt Schlewitt. 

Bezahlen müssen die Kinder und Jugendlichen selbstverständlich nichts. Die Vereinsmitglieder 
investieren nicht nur ihre Freizeit, sondern tragen für die Maßnahme auch sämtliche Kosten.

Damit aber nicht genug hat der Verein im Weihnachten 2008 eine Spendenaktion für das „Haus 
des Kindes“ gestartet. Mit dem Geld konnte inzwischen ein eigenes Musikzimmer eingerichtet 
werden. 

Dieses Mal spendierte der Verein den Kindern als Weihnachtsüberraschung eine Fahrt zur 
Pferdeschau „Apassionata“ in Berlin.
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l Mahnbriefe nach Berlin

I Freiburger Kreis: Keine Streichung der finanziellen Förderung der FSJ-Stellen

Hiobsbotschaft aus Berlin: Die Politik plant eine Änderung im Zivildienst-Gesetz zum Freiwilligen 
Sozialen Jahr (FSJ). Dies würde für Sportvereine einen herben Rückschlag bedeuten. Deshalb 
hat die Vorsitzende des Freiburger Kreises (FK), Silvia Glander (Ratingen) einen Brief an alle 
Mitglieder des Sportausschusses des Deutschen Bundestages und dessen Vorsitzende Dagmar 
Freitag (SPD) geschrieben, um dieser Gesetzesänderung den Riegel vorzuschieben. Darüber 
hinaus sind alle 165 Mitgliedsvereine der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine 
aufgefordert Landstags- und Bundestagsabgeordneten der Region anzuschreiben und auf die 
Gefahren der Streichung hinzuweisen. Silva Glander: „Dies wäre für uns sehr folgenschwer.“

Der Paragraf 14 c eröffnet die Möglichkeit, ein Freiwilliges Soziales Jahr anstelle von Zivildienst 
abzuleisten - seit 2001 - auch im Sport (vorher ausschließlich Zivildienst). In diesem Paragrafen 
soll nun nach Information des Freiburger Kreises der Absatz vier gestrichen werden. Damit 
würde die finanzielle Förderung durch Berlin entfallen. Mit weitreichenden Folgen:

2000 Praktika-Stellen im Sport, viele davon in den 165 Mitgliedsvereinen des Freiburger Kreises, 
sind geprägt vom Einsatz und hohem Engagement in der täglichen Kinder- und Jugendarbeit.

Die Träger des FSJ im Sport sind zwar in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich, aber für 
alle gilt: sie sind auf die Zuschüsse des Bundes angewiesen. FK-Geschäftsführerin Doris 
Büttner: „Ohne die im Paragraf 14c Absatz vier verbrieften Mittel müssten die Vereine einen 
wesentlich höheren Eigenbeitrag leisten.“ Das hätte angesichts der überall knappen 
wirtschaftlichen Finanzdecke vielerorts den Verzicht auf FSJ-Beschäftigte zur Folge. Zum 
Schaden für den Vereinssport und nachhaltige Jugendarbeit.

Die Summe, die auf dem Spiel steht sind beziffert die Deutsche Sportjugend auf etwa sieben 
Millionen Euro, die das Bundesamt für Zivildienst für die derzeit 2000 Stellen zuschießt - 421,50 
Euro pro FSJ-Stelle im Monat. Die Gesamtkosten pro Stelle liegen für die Vereine bei 620 Euro.

Die Großvereine argumentieren weiter: „Wir sind nicht in der Lage, unseren Eigenbeitrag für 
unsere FSJler zu erhöhen, zumal wir hier schon von der nicht zu verhindernden Umsatzsteuer 
zusätzlich belastet sind.“ Bei wachsendem Kostendruck befürchten sie eine starke Reduzierung 
der begehrten Angebote und Einsatzstellen für FSJler, die seit 2001 von Jahr zu Jahr gestiegen 
sind. Doris Büttner: „Im Gegensatz zu klassischen Trägern (Wohlfahrtsverbände, Kirchen) haben 
wir keine Refinanzierungsmöglichkeiten, zum Beispiel über die Pflegesätze.“ In der Praxis 
erleben die Großvereine, wie wichtig und wertvoll das Freiwillige Jahr für viele junge Menschen 
sein kann: Für die Berufswahl, die Motivation zur Eigeninitiative, zur Entwicklung der 
Selbständigkeit oder sozialen Verantwortung in der Gesellschaft. „Das muss auch weiterhin 
möglich sein“, heißt es in dem Brief an die Bundestags- und Landtagsabgeordneten: „Bitte 
verhindern Sie, im Interesse der jungen FSJler und im Interesse des Sports, dass im 
Gesetzgebungsverfahren der § 14 c Abs. 4 des ZDG gestrichen wird.“

Hans-Peter Seubert
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l März 1990: Noch neun Monate bis zur sportlichen Einheit (5)

I Mit dem Bobsportler Martin Kilian (Werningerode) wird erstmals ein DTSB-Präsident 
demokratisch gewählt

Am 18. März 1990 hatte es nicht nur die ersten - und gleichzeitig auch letzten - freien Wahlen 
zur Volkskammer, dem Parlament der DDR, gegeben, sondern vierzehn Tage zuvor, am 3./4. 
März, auch die ersten demokratischen Wahlen für eine neue Führung des Deutschen Turn- und 
Sportbundes (DTSB) beim außerordentlichen Turn- und Sporttag mit mehr als tausend Dele-
gierten im Ostteil Berlins.

Aus den Volkskammerwahlen ging die Allianz für Deutschland, ein Bündnis von CDU, Deutscher 
Sozialer Union (DSU) und Demokratischem Aufbruch (DA), als klarer Sieger (48,0%) vor der 
SPD (21,9%) und der PDS (16,4%) hervor. Zwei Tage später einigte sich die Bundesregierung 
darauf, dass eine Währungs-, Wirtschafts- und Sozialunion mit der DDR bis zum Sommer 1990 
erreicht werden solle.

Beim außerordentlichen DTSB-Tag in Berlin wurde der Präsident des Deutschen Bob- und 
Schlittensportverbandes der DDR, der Werningeroder Bürgermeister Martin Kilian, zum neuen - 
jetzt ehrenamtlichen -DTSB-Präsidenten gewählt. Der zweimalige DDR-Meister im Bobsport und 
seit 1983 auch Vizepräsident des Internationalen Bob- und Schlittensportverbandes (FIBT) war 
damit der neue Gesprächspartner von DSB-Präsident Hans Hansen für die künftigen Ost-West-
Verhandlungsrunden. Zu DTSB-Vizepräsidenten wurden die spätere PDS-Bundestagsabge-
ordnete Dr. Margitta Gummel und der heutige Hauptgeschäftsführer des LSB Thüringen, Rolf 
Beilschmidt, gewählt. Generalsekretär blieb Jochen Grünwald, weitere Präsidiumsmitglieder 
wurden Prof. Dr. Hans-Georg Hermann, Gustav-Adolf „Täve“ Schur, Prof. Dr. Heinz Frankiewicz, 
Ulf Timmermann, Ulrich Wehling, Dr. Detlef Eckert und Uda Ernst. Die Versammlung beschloss 
ein neues DTSB-Statut und eine „Leitlinie zur Erneuerung des DTSB“.

Im Monat März setzten vor allem im DDR-Fußballsport starke Bemühungen ein, die parteihörigen 
Strukturen des Deutschen Fußball-Verbandes (DFV) zu demokratisieren und aus der früheren 
personellen Abhängigkeit vom Zentralkomitee (ZK) der SED zu lösen. Schon am 1. März wurde 
in der Sportschule Bad Blankenburg der Thüringer Fußballverband aus den Bezirksfachaus-
schüssen Erfurt, Gera und Suhl gegründet.

Während einerseits die Altgenossen der Führungsclique um DFV-Präsident Günther Schneider 
und Generalsekretär Wolfgang Spitzner („Die Einheit sehe ich in den nächsten fünf Jahren 
nicht....“) darum bemüht waren, die alten Strukturen so lange wie möglich zu erhalten, baute die 
um Reformen bemühte Basis den 48jährigen Magdeburger Hans-Georg Moldenhauer, früherer 
Torhüter des 1. FC Magdeburg, als ihren Mann für die neue Verbandsführung auf. 

Dabei konnte Moldenhauer auch auf die besondere Unterstützung des Präsidenten des 
Niedersächsischen Fußball-Verbandes und DFB-Vizepräsidenten Engelbert Nelle zählen, aus 
der später eine nun schon zwei Jahrzehnte alte enge persönliche Freundschaft erwuchs.
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Am 31. März setzte sich dann beim DFV-Verbandstag in Strausberg bei Berlin mit Dr. Hans-
Georg Moldenhauer mit 55 Prozent der Stimmen der Kandidat der Basis gegen die bisherige 
Führungsriege um Günther Schneider, die - so Michael Barsuhn vom Portsdamer Arbeitsbereich 
Zeitgeschichte des Sports in seinem Artikel „Befreiung von der Altlast“ - aus Verärgerung und 
sich als „Opfer eines Dolchstoßes“ fühlend nicht einmal mehr zum abendlichen Bankett erschien.

Die Delegierten aber verabschiedeten im Verlauf ihrer Konferenz noch eine Reihe von Reformen, 
die alle auf dem Weg zur deutschen Fußball-Einheit dem Ziel der Rechtseinheit mit dem DFB der 
Bundesrepublik dienten. Diese wurde dann am 21. November 1990 durch den Beitritt des DFV 
als Nordostdeutschem Fußball-Verband zum Deutschen Fußball-Bund auch in der Praxis 
vollzogen.

Im Monat März 1990 gab es aber auch

+ vom 2. bis 4. März die Rückkehr der DDR-Tischtennis-Spieler nach jahrzehntelanger 
Unterbrechung auf die internationale Bühne durch die Teilnahme an den Europameister-
schaften im schwedischen Göteborg;

+ am 4. März ein erstes Gespräch zwischen dem bundesdeutschen NOK-Präsidenten Willi 
Daume und dem designierten Präsidenten des NOK der DDR, Joachim Weiskopf, der im Juni 
dann in dieses Amt gewählt wurde;

+ am 7. März die Olympiaqualifikation der Handballer der (späteren) gesamtdeutschen Mann-
schaft in Barcelona 1992 durch einen 25:20 Erfolg der DDR-Auswahl bei der Handball-WM in 
der CSSR;

+ am 9. März die Entscheidung der Bundesregierung, die deutsch-deutschen Sportveran-
staltungen des laufenden Jahres mit 7,8 Millionen D-Mark zu fördern;

+ am 12. März einen dreispaltigen Bericht in der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ mit 
detaillierten Enthüllungen über das jahrelange systematische Doping im Schwimmsport der 
DDR;

+ am 14. März die letzten Gespräche des „Runden Tisches des Sports“ der DDR, die mit der 
Verabschiedung einer Resolution an die Volkskammer der DDR endeten;

+ am 15. März die Aufhebung der Anordnung vom Dezember 1976 zur Verleihung des 
bisherigen DDR-Sportabzeichens „Bereit zur Arbeit und zur Verteidigung der Heimat“;

+ am 21. März die erste Pressekonferenz des neuen DTSB-Präsidenten Martin Kilian in Berlin-
Ost, mit der der Werningeroder Bobsportler die Erwartungen an die DDR-Führung für eine 
weitere umfassende Unterstützung des Sports aussprach;

+ und am 24. März eine erste gemeinsame Tagung der beiden deutschen Basketballverbände 
DBB und DBV in Berlin-West.

Friedrich Mevert
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